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SONTHOFEN/MÜNCHEN. In der Küche
des rund 300 Jahre alten Bauernhauses
am Rande des Oberallgäuer Weilers
Walten bei Berghofen scheint es, als
sei die Zeit stehengeblieben. In rund
850Metern Höhe wohnen die 90-jähri-
ge Resi Wechsel und ihre 63-jährige
Tochter Elisabeth. Ihr Ofen ist bereits
seit rund 100 Jahren im Einsatz, es
wird mit Holz geheizt, im Kücheneck
steht ein Kanapee, imHerrgottswinkel
hängt ein hölzernes Kruzifix. „Nur zu
Festen wie Weihnachten verlasse ich
dasHaus“, sagt ResiWechsel.

Einsamkeitsgefühle sind der 90-Jäh-
rigen trotz der Abgeschiedenheit
fremd. „Ich beteilige mich am familiä-
ren Geschehen, habe hier immer et-
was zu tun, mal kommen die Enkel,
ich lese Zeitung und erledige schriftli-
che Arbeiten“, sagt die gelernte Buch-
halterin. „Einsamkeit kenne ich gar
nicht.“

In der Dorfgemeinschaft ist sie
längst die Älteste. „Alle andern sind ge-
storben“. Der Kontakt zur Familie, ih-
ren drei Töchtern und drei Enkeln, ist
für die Rentnerin daher von hohem
Wert. „Meine zwei anderen Töchter
wohnen auch im Allgäu, da sieht man
sich öfter, das genieße ich“, sagt sie.
„Ich bin zufrieden mit dem, was ich
hab“.

Einsamkeit vorzubeugen ist wichtig

Für viele Menschen über 65 sieht der
Alltag anders aus: Fünf bis 20 Prozent
der Senioren – je nach Studie – klagen
über ausgeprägte Einsamkeitsgefühle,
sagt Karl-Heinz Ladwig vom Helm-
holtz Zentrum in München. Eigent-
lich sei das Risiko, im Alter einsam zu
werden, für Frauen sogar viel höher als
für Männer, weiß Ladwig. Frauen ver-
fügen aber womöglich über ein höhe-
res Ausmaß an „Resilienz“, einer stär-
keren psychischen Widerstandskraft.
„Salopp gesagt scheinen Frauen eine
Stehaufmännchenqualität mitzubrin-
gen, die ihnen hilft, mit belastenden
Situationen besser fertig zu werden als
Männer“, sagt Ladwig. Das bestätigt ei-
ne Untersuchung Ladwigs mit 1079

Probanden im Alter von über 65 Jah-
ren. Frauen und Männer sind im Alter
ungefähr gleich häufig von Einsam-
keit betroffen, obwohl Frauen deutlich
mehr Risikofaktoren aufweisen. „Die
Qualität der Sozialkontakte spielt eine
entscheidende Rolle“, sagt der For-
scher, der Professor an der Klinik für
Psychosomatische Medizin und Psy-
chotherapie am Klinikum rechts der
Isar in München ist. Während Frauen
oft enge Freundschaften pflegten oder
intensiven Kontakt zu Nachbarn hät-
ten, ständen Männer eher mit ehema-
ligen Arbeitskollegen in Verbindung.
Doch diese seien häufig keine Vertrau-
enspersonen.

Einsamkeit vorzubeugen ist auch
für die Gesundheit wichtig. Bei einsa-
menMenschen ist die Gefahr körperli-
cher und psychischer Erkrankungen
höher, sagt der ärztliche Leiter der Ger-
iatrischen Abteilung am Rotkreuzkli-
nikum München, Thomas Beier. Mög-
liche Folgen seien Mangelernährung

oder Sucht. „Einsamkeit heißt nicht
unbedingt, allein zu sein“, sagt Beier.
„Einsam fühlt sich der, der meint, von
allen Menschen verlassen zu sein, kei-
ne Ansprechpartner mehr zu haben
und keine Hilfemöglichkeiten mehr
zu sehen“. Da hochbetagte Menschen
sich oft mit Tod und Verlust auseinan-
dersetzen müssten, seien sie auch häu-
figer depressiv. Das kann dann Ein-
samkeit und Isolation noch verstär-
ken.

Resi Wechsel ist Tochter dankbar

„Ob jemand sich einsam fühlt, ist für
Angehörige oder Mediziner nicht im-
mer leicht zu erkennen“, sagt Beier.
Viele könnten ihre Gefühle nicht ge-
nügend ausdrücken. Mögliche Hin-
weise auf ein ausgeprägtes Gefühl von
Einsamkeit könnten aber ein vernach-
lässigtes Wohnumfeld oder ein ver-
nachlässigtes äußeres Erscheinungs-
bild geben. „Da lohnt es sich, genau
hinzusehen“.

Denn so wie die 90-jährige Resi
Wechsel können nur die wenigsten alt
werden. Für sie ist es „ein Geschenk“,
dass ihre Tochter Elisabeth mit ihr zu-
sammenwohnt. Gemeinsam kochen
sie Mehlspeisen wie „Krautkrapfen“
und pflegen die üppigen Blumen. „Wir
stehen um sieben Uhr auf, heizen ein,
füttern die Katze, decken den Tisch“,
erzählt Resi Wechsel. Ihre Tochter er-
gänzt: „Dann werden die Betten ge-
macht, dasMittagessen geplant, um 18
Uhr gibt es Abendbrot.Wir halten uns
an die festen Zeiten“.

„Die Dankbarkeitsgefühle, dass ich
hier mit meiner Tochter leben kann
und nicht alleine bin, sind mit zuneh-
mendem Alter stärker geworden“, sagt
Resi Wechsel, und fügt hinzu: „Und
wenn meine Angehörigen ab und zu
kommen, bin ich zufrieden. Ich habe
nicht den Anspruch, dass sie jeden Tag
hier auftauchen. Wenn es nötig ist,
dann habe ich ja auch noch das Tele-
fon.“

Wie es gelingt, imAlter glücklich zu sein
SENIORENWas für viele Senio-
ren zumAlltag gehört, ist der
90-jährigen ResiWechsel
fremd: Einsamkeit. Frauen
kommen damit Forschern
zufolge aber auch besser klar.
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VON HANNA EDER, EPD

Die 90-jährige Resi Wechsel (l.) lebt mit ihrer Tochter Elisabeth Wechsel im kleinen abgeschiedenen Weiler Walten bei Berghofen im Oberallgäu in einem
300 Jahre alten Bauernhaus. „Nur zu Festen wie Weihnachten verlasse ich das Haus“, sagt Resi Wechsel. Foto: epd
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WELTSENIORENTAG

➤ Der „Internationale Tag der älteren
Generation“, auch bekannt als „Weltse-
niorentag“, wurde imDezember 1990
von den Vereinten Nationen ins Leben
gerufen. Er wird jedes Jahr am 1. Okto-
ber begangen und soll auf die Belange
und Leistungen älterer Menschen auf-
merksammachen.
➤ In diesem Jahr steht der Tag unter
demMotto „Die Zukunft, die wir wollen“.
Damit sollen ältereMenschen aktiv ein-
gebunden werden. Die UNmachen auch
auf die Bemühungen der Zivilgesell-
schaft und internationaler Organisatio-
nen aufmerksam, das Thema auf der in-
ternationalen Agenda zu platzieren. Im
Fokus steht auch die Situation älterer
Menschen in Entwicklungsländern.
➤ In Deutschland führte die Kasseler
Lebensabend-Bewegung (LAB) 1968 ei-
nen „Tag der älteren Generation“ ein.
Am erstenMittwoch im April wird seit-
dem auf die Situation von Senioren hin-
gewiesen. Die Lebensabend-Bewegung
wurde 1958 als Selbsthilfeorganisation
für die ältere Generation gegründet.
➤ Nach Berechnungen des Statisti-
schen Bundesamts wird der Anteil älte-
rer Menschen an der Gesamtbevölke-
rung in den kommenden beiden Jahr-
zehnten deutlich steigen.Während heu-
te 20 Prozent der Bevölkerung 65 Jahre
oder älter sind, wird 2060 schon jeder
Dritte Deutsche in diesem Alter sein. Je-
der Siebente wird 80 Jahre oder älter
sein. (epd)

BERLIN. Seit 15 Jahren gibt es eine Pau-
se beim globalen Temperaturanstieg,
die Luft erwärmt sich nicht mehr so
rasch wie in den 1990er Jahren. Eine
Entwarnung ist heute aber nicht zu er-
warten, wenn der Weltklimarat IPCC
in Stockholm den ersten von drei Tei-
len seines neuen Berichts präsentiert.
Im Gegenteil: Einen Tag vor der Vor-
stellung des Berichts schlägt Christia-
na Figueres, Leiterin des UN-Klimase-
kretariats, Alarm: Der Klimawandel
schreite schneller und stärker voran
als erwartet. „Der neue Klimabericht
wird ein Weckruf sein“, sagt sie. Für
den Gesamtreport haben 830 Autoren
tausende Studien geprüft, Entwürfe
geschrieben und Zehntausende Kom-
mentare dazu berücksichtigt.

„Der Klimawandel macht keines-
wegs eine Pause“, sagt auch Prof. Guy
Brasseur, einer der Hauptautoren des
vergangenen Reports. Die Erde nehme
durch die Treibhausgase weiterhin
viel Energie von der Sonne auf. „Nur
erwärmt sie derzeit eben nicht so sehr
die Luftschichten über dem Erdboden,
sondern die Ozeane“, sagt der Leiter
des Climate Service Center in Ham-
burg. Die Zunahme der Lufttempera-
tur verlaufe nicht geradlinig, sondern
sei Schwankungen unterworfen. Bei
Klimaberechnungen betrachte man
daher Änderungen innerhalb von 30
Jahren und nicht kurzfristige Schwan-
kungen. „Ich glaube, im letzten Report
haben wir solche Phänomene nicht
klargemacht. Das war ein Fehler von
derWissenschaft“, räumt Brasseur ein.

Bereits 2008 hatten der Klimafor-
scher Mojib Latif und Kollegen auf ei-
ne mögliche längere Pause in der Erd-
erwärmung hingewiesen, die durch
Ozeanströmungen verursacht werden
könne („Nature“). Nach neusten Ana-
lysen spielt der Atlantik aber entgegen
dieser Studie vermutlich keine größe-
re Rolle, wohl aber der Pazifik. „Es ging
uns jedoch vor allem darum, zu beto-
nen, dass es nicht immer gleichmäßig
nach oben gehen kann, dass es auch
mal zehn, möglicherweise auch 20
Jahre nicht weitergeht mit der Erwär-
mung“, erläutert der Professor vom
Geomar-Helmholtz-Zentrum für Oze-
anforschung in Kiel. In den rasch wär-
mer werdenden 1980er und 1990er
Jahren hätten die Ozeane mehr Wär-
me abgegeben und damit den Tempe-
raturanstieg der Luft beschleunigt, im
Moment sei es umgekehrt, sagt Latif.

Derzeit sei noch einiges offen in der
Klimaforschung, sagt auch Prof. Ul-
rich Cubasch, einer der beiden Haupt-
autoren für die Einleitung des neuen
Klimaberichts. „Die großen Fragezei-
chen sind vor allem die Ozeane, aber
auch die Wolken und die Staubteil-
chen in der Atmosphäre“, sagt der Pro-
fessor der Freien Uni Berlin. Die Rich-
tung der künftigen Erderwärmung ha-
be sich aber bestätigt. Heute gebe es
mehr Detailwissen, so dass der neue
Report die Klimaerwärmung stärker
auf Regionen herunterbrechen könne.
„Wir machen ständig neue Hochrech-
nungen und berücksichtigen neue Da-
ten, besonders von neuartigen Ozean-
messsonden und Satelliten“, sagt Cu-
basch. „Dass dann die Antworten von
heute nicht dieselben sind wie vor 20
Jahren, ist klar, denn sonst hätten wir
uns ja die Arbeit sparen können.“

Wohin
steuert das
Klima?
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VON SIMONE HUMML, DPA

UMWELTHeute wird dermit
Spannung erwartete Klima-
report vorgestellt.

Eine Computersimulation der globa-
len Erwärmung zwischen den Jahren
1900 und 3000 Foto: dpa
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ie nehmenMänner
und Frauen Ein-

samkeit im Alter wahr?
Gibt es da Unterschiede?

Das Thema Einsamkeit
ist für jeden beunruhi-
gend, wenn er ans Älter-
werden denkt. Je nach
Studie berichten fünf bis
20 Prozent der Senioren
in Deutschland von aus-
geprägten Einsamkeitsge-
fühlen. Und obwohl Frau-
en deutlich häufiger an
Risikofaktoren wie De-
pressionen, Angst und
körperlicher Inaktivität
leiden, berichten sie nicht häufiger
als Männer, einsam zu sein. Das
heißt: Frauen scheinen also eine hö-
hereWiderstandsfähigkeit zu haben.

Ändert sich das, je älter dieMenschen
werden?

Bei Frauen gilt: Je älter sie werden,
desto größer wird ihre Fähigkeit zur
Autonomie. Männer erleben und ver-
halten sich im Alter hingegen abhän-
giger von Beziehungen. Einzige Aus-
nahme sind sehr hochbetagte alte Da-
men über 85 Jahre. Da ist der Anteil

W der sich einsam fühlenden
Frauen 21 Prozent höher
als bei den Männern und
bei den früheren Alters-
gruppen.

Was führt laut Studie zur
Einsamkeit im Alter?

Man könnte meinen, dass
Alleinewohnen ein Haupt-
risikofaktor für Einsam-
keitsgefühle ist. Interessan-
terweise leben bei den
Männern 70 Prozent der
Befragten, die sich einsam
fühlen, mit jemandem zu-
sammen. Das heißt: Das Le-
ben in der Zweierbezie-

hung hat sie nicht vor Einsamkeits-
gefühlen geschützt. Was uns noch
sehr gewundert hat, ist, dass körperli-
che Einschränkungen keinen we-
sentlichen Einfluss auf Einsamkeits-
gefühle haben. Eine mögliche Erklä-
rung: Manche Menschen können re-
lativ robust unterscheiden, dass das
Alter mit bestimmten Einschränkun-
gen verbunden ist und verfügen über
die Möglichkeit, durch gute soziale
Kontakte ihre Isolation aufzulösen
oder Einsamkeitsgefühle gar nicht
erst aufkommen zu lassen. (epd)

Einsam trotz Beziehung
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➥ Haben Sie weite-
re Fragen? Schrei-
ben Sie uns! nach-

richten
@mittelbayerische.de
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INTERVIEW

KARL-HEINZ
LADWIG

Psychosomatiker
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